
ogroßen (Janzen auft der Linıe des Konzıls entwiıickeltes Kırchenverständnis hınaus, wobe1l dem Rez
aber iıne Antwort auf dıe eingangs gestellten Fragen des Buches eıgentlıch nıcht greifbar schıen.
Vielleicht fehlt doch der Erfahrungshintergrund, ber wahrscheımnlich ist das uch (schrecklıch,
gerade VO  ; eiınem lateinamerıkanıschen uch sagen) eın wenı1g theoretisc. Dreı Ul VtTi. e1-
SCNS „quaestiones dısputatae” gennante Kapıtel bringen ann och Tamatı In dıe Lektüre Hs
geht dıe rage, ob Jesus eiıne instıtutionelle Kırche wollte; den Laıen un! dıe BefähLigung ZU1

Feıer des Herrenmahls; U1l das Priestertum der Frau. (‚erade dıesen, oft In der Tagespolemik
verschlıssenen TIThemen ze1ıgt sıch das verantwortungsbewußte Denken Boffs Rez stimmt A0 rage
der Eucharistıe nıcht Z ber uch 1er werden NIC| 1Ur Schlagworte gehefert. Nachdenklıch
chen sollte auch, W ds>s gesagt wırd „‚das Priestertum der Frau ann nıcht das Priestertum des Man-
NC$Ss se1n“ (128 OT oıbt wen1g ertiges, zwıngt her ZU achdenken Und das wıird INan och
oft i{un mussen. Lippert

BRINKMAN Josef Toleranz In der Kırche. Eıne moraltheologıische Untersuchung über
institutionelle Aspekte innerkırchlıcher loleranz. Paderborn 1980 erlag Schönıingh. A,
355 S E K DM 36,—
DIiese Dissertationsarbeıt Aus aderborn geht mıt iıhren ber dreihundert Seıten (dazu ausglebigen
Verzeichnissen der Abkürzungen, Quellen Uun! der I ıteratur SOWIE egıster der Personen,  1-Stel-
len un ein1geTr Sachbegriffe) eın sehr dıffiızıles und sehr aktuelles ema 7 eacNten ist e
sStıTeNgC kıngrenzung des 1hemas auTt dıe institutionellen Aspekte innerkirchlicher Jloleranz. Im Aus-
gans VO  e der Konzıilserklärung „Diıgnitatıs humanae“, eıner Unterscheidung der allgemeınen elı-
gionsfreiheılt VO  - der innerkırchlichen 'loleranz un! dem neutestamentliıchen Befund erreıcht Brink-

1ne Basıs 1ür dıe systematısche Betrachtung. In deser sucht ür das Toleranzethos eiınen
Raum ınnerhalb des chrıistlıchen Absolutheitsanspruches UTC Analyse theologıischer Wahrheiıits-
ındung (als möglıcher, UrTrC dıe dogmatısche Iradıtıon konkret begonnener un! gerichteter, ber
auch offener Prozeß!) und der individualgeschichtlichen Bedingtheit des aubens (explizıte un
implızıte Glaubensbewältigung als wechselndes Entwicklungsgeschehen 1m Leben des einzelnen).
JToleranz iıst somıt e1nN Erfordernıs der (grundprozesse menschlıchen Glaubensvollzuges! Von JeT
AUS ann Brinkmann übergehen eıner Untersuchung der hierarchıischen Struktur der Kırche (als
Machtphänomen allgemeın un:! als konkrete Ordnung der Gewalt) un! der Bedeutung der TUNd-
rechte In der Kırche, verstanden als „SCTONNENC Jloleranz“ ın einer spezıfısch christlich-kırchliıchen
Rechtsstruktur. IIen Abschlulß bılden ıne definitıve Umschreıibung des innerkirchlichen 1oleran-
zethos und eıne unmıiıttelbare Untersuchung möglıcher Praktıkabilität des Toleranzethos Be1-
spie‘ des Lehrbeanstandungsverfahrens un:' des Laisiıerungsverfahrens. Römelt

Priester für heute. Antworten auf das Schreiben aps Johannes Paul I1 cCıe Priester. Mıt
Dokumentatıon des Papstschreıibens VO Aprıl 1979 Hrsg eorg DENZLER Mun-
hen 1980 Kösel-Verlag. 2285.,kt 26,—
Der kurze Gründonnerstagsbrie{f aps Johannes auls 11. VO re 1979 verdient 1ıne eindringlı-
che Analyse ber se1ne theologischen und anthropologischen Voraussetzungen, obwohl ın ohl
wenıge Menschen gelesenen Nur muüßte e1Ine solche Analyse, da sıch gewıß nıcht 0888 Unkriti-
SsıieTrbares handelt, krıtısch SC1N; S1E muüßte ber uch sachkundıg und verständnısbereıt sSe1IN. Eın Be1-

spıel 1UT das hıer Gemeınte 1D Schneı1ider mıt seiner Analyse des Gründonnerstagsschreibens
VON 1980 (in rder-KoTT. 34, 1980, 252—-256; 304-311). [J)as Buch, das 1eT anzuzeıgen ist, ıst e1ne

utf das päpstlıche Schreiben VO  z 1979 Es glıeder sıch 1n mehrere AD-ammlung V  z Antworten
schnıtte ach eiınem Vorwort des Hrsg. ird Uungs Versuch einer Zwischenbilanz ach einem
Jahr Pontilıkat abgedruckt (erstmalsFA Quelle 1eTr nıiıcht angegeben). Es [olgen We1 Aufsätze
ZU: Verhältnıs ] ehramt Theologıe, 1er Arbeıten ZU Priesterbild. ach dıesen UuUSamımen rund

hundert Seiten ZU. ema Pflichtzölıbat (elf Autoren). Wenn MaNeUNZIE Seıten folgen weıte
dem Schreiben Fixierung Afden Z.ölıbat vorwirit (passım), Cdieser Vorwurf auf das Buch
rück. Da hıltft NIC viel, WEN 1eTr und dort recht qualıitätvolle Beıträge fıiınden siınd ( dıe

rage O1S Mullers ach dem Priesterbild), WE {lott und nıcht schlecht hingeworfene Skızzen VOCI-

wıckelter AÄrends lesen SInd, dıe, be1 mancher Verkürzung, Horıiızonte offenhalten . Greina-
CherT, 66—83) och manch bedenkenswerte edankengan  5  o ware NENNEN uch Ist zugegeben:
eiNıgE der TObleme, Cdıe das päpstlıche Schreiben beantworten schıen, lıegen och auft dem
1SC Und schlıeßlich soll 111a ach WI VOoI Menschen, dıe klagen der protestieren, ernst nehmen,
In der Kırche TSTI recht. Der das he11l3t nıcht ohne weıteres, daß solche Gedankengänge, iImmerTr 11C  =

Lıippertwıederholt, eın lesenswerTtes uch ergeben
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